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Lin Attentat auf Grzberger.
Berlin 26. Jan . Ms Minister Erzberger heute nach-

mittag aeaen '31/2  Uhr das Gerichtsgebäude in Moabit oer-
iiek und einen Kraftwagen besteigen woMe. feuerte em
iunäer Mann zwei Reoolverschüsse auf ihn ab. Der üto
wiftcr wurde durch einen Schulterschutz leicht verletzt. Die
zweite Kugel , die ihn in der Bauchgegend traf, prallte an
eUlein metallenen Gegenstand in der Tasche des Ministers
«j, Der Täter wurde verhaftet,. Gr ist der im November
1899 zu Berlin geborene frühere Fähnrich und jetzige Schüler
Oltwig von Hirschfeld, der in Steglitz im Hause seiner
Eitern wahnt . Der Vater ist Bankbeamter.

Das Erwachen der neutralen.
Nack- einer Meldung aus Stockholm, hat sich die hollän-

dische Regierung an die übrigen neutralen Staaten mit der
Aufforderung gewandt , sich ihr zu emem allgememen Protest
aeaen das Verlangen der Entente auf Auslieferung b<*
«§ maliqen deutschen Kaisers anzuschlietzen. Da die Nach
richt von einem angesehenen schwedischen Blatte und l" be¬
stimmter Farm gebrachi wird, braucht man an rhrer Richtig¬
keit nicht zu zweifeln, und dann wäre zugleich auch, zu er¬
warten ’ daß. zum mindestens die skandinavischenRegierungen
dem holländischen Verlangen nicht durchaus ablehnend gegen¬
überstehen, denn es ist nicht gut anzunehmen, daß die
Königlich holländische Regierung sich zu einem derartigen

Schritt entschlossen hätte, wenn sie sich nicht vorher unter
der Hand über seine zu erwartende Aufnahme vergewissert
haben würde. Man wird also damit zu rechnen haben,
das, eine Einheitsfront der Neutralen in dieser Frage Zustande
kommt, die ja dann auch in anderer Hinsicht von nicht
aerinaer Bedeutung werden kann. Reben dem Problem
der Auslieferung des ehemaligen deutschen Kaisers wird,
wie bekannt, binnen kürzem auch die Frage gder Aus¬
lieferung anderer deutscher Persönlichkeiten aktuell werden,
und wie von der Ententepresse berichtet worden istz steht
die Entente aus dem Standpunkt , datz die neutralen Staaten
die Verpflichtung hätten, etwa auf ihr Gebiet geflüchtete
,Deutsche den Entengerichten zu überantworten . In der skandi¬
navischen Presse ist nun in den letzte» Tagen seit der Ueber-
reichunq der Ausliefetzchngsnote an Holland in sehr be¬
merkenswerter Weise der Ton und «öie Haltung der be¬
treffenden Clemenceauiwte bemängelt worden. Man hat Be¬
säwerde darüber geführt, datz der französische Minister.
Präsident bei den Neutralen ein Rechtsempfinden Meiler
Klasse oorauszusetzen scheine, und alles in allem scheint
das neutrale Ausland in der Tat zch entschlossenemWider¬
spruch gegen die Wünsche der Entente vereit zu ,em. Was
Nun die Stellung der ö,nntlichen Meinung in Deutschland
zu diesem interessanten Problem anlangt , so weiden wir
im Interesse aller von dem Hatz und der Rachsuchjt der
Entente bedrohten Persönlichkeiten wohl am bestenJun , wenn
wir jede Stellungnahme unterlassen. In diesem sinne kann
man es daher nur bedauern, datz dchitschvölkische Kreise,
die ihre geistige Nahrung in der Hauptsache aus der „Deute
scheu Zeitung " in Berlin beziehen, sich in demselben Augen¬
blick, wo die holländische Regierung von selber alles rut,
was von ihr erwartet werden kann, sich direkt an sie mit
einer Kundgebung wenden, die non einem in wertestenj.
Kreisen völlig unbekannten Herrn unterzeichnet ist und di«
chollänvische Regierung in diktatorischem Ton auffordert,,
den holländischen Nationalstolz gegenüber der _ feindlichen
Rachegier zum Ausdruck , zu bringen. «Man weitz, wie nn-
geheure innerpolitische Schwierigkeiten auch für die deutsche
Regierung diese ganze Frage birgt , und wenn uns nun durch
eine feste Haltung der neutralen Staaten erfreulicherweise
Erleichterung erwüchse, dann hätte diesmal nicht wieder wie
'schon bei früheren Gelegenheiten der holländischen Presse Ge¬
legenheit gegeben werden dürfen, gegen jede unangebracht«
Bevormundung Einspruch einzulegen.

sammcnbruch sei unvermeidlich!, wenn nicht noch in letzter
Stunde eine allgemeine und großzügige Hllfsaktron des Aus-
landes einsehe. Man käme sonst« zu Zustunden, drê mel-
leiäft noch sÄimmer seien als dre m Wien . Ern Mitglied
der holländischen Delegation bemerkte dem gegenüber, datz
das Ausland bisher die Lage Deutschlands nicht für so
schlimm angesehen Habs. Oberbürgermeister Wermut hob
hervor, datz man bisher aus Gründen innerpoliuscher Ratur
gezögert habe, mit der vollen Wahrheit hervorzutreten, In
einer Zeit allgemeiner Unzufriedenheit hätte man es vermeiden
müssen, ohne die allerdringendste Not die Dmge so schwer
zu schildern, wie sie in Wirklichkeit leider sind. Heute aber
sei der Zustand derartig, datz es keinen Zweck mehr habe,!
der Oeffentlickkeit die volle Wahrheit vorzuenthalten. An¬
gesichts der Tatsache hat man sich gezwungen gesehen, die
Brotration wieder wie im Kriege von 270 auf 200 Gramm
für den Kops herabzusetzen und das Getreide wieder bis
90 Prozent auszumahlen. l '
Die Reorganisation der Eisenbahnwerkstätte » .

Berlin,  24 . Za ». (WTB .) AM bisherigen Be¬
mühungen der Eisenbahnverwaltung , die Leistungsfähigkeit
der Eisenbahnwerkftäktenwirksam zu heben, haben einen ge¬
nügenden Erfolg nicht gehabt. Auch den zu diesem Zwecke
eingesetzten Arbeiteroertretungen ist es nicht gelungen, die
Arbeitsergebnisse zu bessern. Die Leistungen der Werrstulten
sind vielmehr nach, vorübergehender Besserung im Herbst in
den letzten Monaten ständig gesunken, und die Gefahr einer
gänzlichen Stillegung des Eisenbahnbetriebes .rück infolge
der Knappheit des rollenden Materials immer näher heran.
Gleichwohl verschlingen die Werkstätten riesige Zuschüsse. Die
'Regierung hat auf die hierin für die Urbeiterschaft liegenden
Gefahren seit langem hingewiesen. Sie sieht sich nunmcht:
gezwungen, im vollen Bewutztsein ihrer Verantwortung vor
dem Volke die besonders unwirtschaftlich 'arbeitenden Werk¬
stätten Berlin 1 und 2, Breslau 2 und 4, Stargard , Se¬
baldsbrück (Bez. Hannover ), Darmstadt 1 und 2, 00 »
Bez . Magdeburg , Frankfurt a< ,M„ Ana , Gotha und Kö¬

nigsberg i. Pr . vom 26 . Januar ab zu schlietzen und samt¬
licken Arbeitern unter gleichzeitigem Verzicht aus weitere
Dienste zu kündigen. Die Werkstätten werden demnächst
unter neuen Bedingungen , die Wirtschaftlichkeit und erhöhte
^Arbeitsergebnisseermöglichen, wieder geöffnet . Die Wieder¬
aufnahme sämtlicher bisher beschäftigten Arbeiter x\t\ unmog-
lii ; ausgenommen werden nur diejenigen Arbeiter, die sich
schriftlich zu einer verständigen Akkordarbeit auf Grund der
neii vereinbarteil Tariflohnsätze und zu Per täglichen Arbeits¬

zeit von vollen acht Stunden verpflichten. Die mit den
Gewertschaften geführten TarifVerhandlungen erkennt die Re¬
gierung voll an. Die neuen Tarife bilden die Grundlage sur
die Festsetzung der Sätze. Die Regierung bietet damit der
Arbeiterschaft die Möglichkeit, bei guten Leistungen noch mehr
als die Tariflöhne zu verdienen.

Berlin,  25 . Jan . Mehrere Morgenblätter bringen
Ausführungen des Referenten des preußischen Eisenbahnmi¬
nisteriums. der den „P . P . N ." u. a. mitteilte , datz dre Ei,en-
bahnverwaltung seit der Demobilisierung d,e Zahl deer Ar¬
beitnehmer in den Werkstätten auf 160000 , das hertzt um
mehr als das Doppelte vermehrt hat . Trotzdem die Eyen-
bahnverwaltung autzerdeM von der Friedensteistung jeder
Werkstätte 60 Prozent in Abzug brachte, blieb der große
Durchschnitt aller Arbeitsleistungen hinter dieser Anforde¬
rung noch! um 60 Prozent zurück. Eine Anzahl der Werk-,
statten leisteten nur ein Viertel , ja ein Sechstel bezw. em
Achtel dieser Solleistung . Die Verdienstmöglichikert der Ar¬
beiter soll durch das Akkordsystemnach! Oben nicht begrenzt
werden. Es soll lediglich von dem Willen und der Geschick¬
lichkeit des Arbeiters abhängen, wie hoch, sich sein Linkomnien
belaufen wird.

Ei « Aufruf der lanvwtrtfchafttiche«
Körperschaften.

Berlin,  25 , Jan . Wie mehrere Morgenblätter mel¬
den, richten die grotzen landwirtschaftlichen Körperschaften
einen Aufruf an die deutschen Landwirte, in dem es heißt:
Die Lage unserer Bortoerforgung ist gegenwärtig äp,tzerst
gespannt. Tie greifbaren Vorräte der Reichsgetreidestslle
reichen nur dis zur Weiten Hälfte des Februar. Wenn die
Lieferungen nicht ganz erheblich steigen, mutzten schon im
(März oder April Stockungen in der Brotoersorgung der
Städte eintreten. Das würde das Signal zu neuen Unruhen
und damit zum Zusammenbruch unserer Volkswirtschaft geben.
Die deutsche Landwirtschaft mutz Änd wird dieser Not steuern.

Wir richten an alle Landwirte die dringende Aufforde¬
rung durchs beschleunigte Ablieferung des Brotgetreides die
jetzige Notlage zu überwinden.

Beängstigende Mitteilungen über eine drohende
Ernährungskrifis.

Der h!vlländische Kinderhilfszug , den das niederländische
Rote Kreuz für ein Kinderheim in Wilhelmshagen bei Berlin
bestimmt hach führt 15 Waggon Kartoffeln mit als Ge¬
schenk für die Berliner Bevölkerung . Dieses Geschenk wurde
heute vormittag durch eine holländische Abordnung offiziell
übergeben. Dabei machte der Berliner Oberbürgermeister
Mermuth außerordentlich! Besorgnis erregende Mitteilungen
über die Ernährung der deutschen Bevölkerung Berlins . Die
Kartofselfrage sei zu einer Kalamität ersten Ranges geworden,
und die Reichsgetreidestelle habe noch nie vor einer so furcht¬
baren Krisis gestanden wie in diesem Augenblick, Ein Zu-

Abermalige Kohlenpreiserhöhung?
Essen,  24 . Jan . (WTB .) Die heutige Zechenbesitzer¬

versammlung beschloß bei dem Reichskohlenverband eine Koh-
tenpreiserhöhung für 1. Februar 1920 zu beantragen, die
den erhöhten Ausgaben für Löhne ^Gehälter und Materialien
sowie der Notwendigkeit Rechnung trägt , die Anlagen wieder
so instand zu setzen, datz die jetzige Förderung erhalten und
die Friedensförderung wieder erreicht wird. Ferner wurde
mitgeteilt, datz der Beitritt des Stahlwerks Becker A. -,Gf
mit ihrer Zeche Ver . Präsident zum Syndikat durch Ver¬
anlassung des Reichswirtschastsministers auf den 1. Februar
1920 herbeigeführt wird. Die WtgtiedÄoersammlung
stimmte zu. > '

Das Reichswahlgesetz.
Berlin,  24 . Jan , ZWTB .)' .Der Vorentwurf des

Reichstagswablgesetzes, dessen 'Grundgüge mitgetellt wurden,
wurde nunmehr vom Reichsministenum des Innern ver¬
öffentlicht. Die Verteilung der Abgeordneten auf die ein¬
zelnen Parteien erfolgt nach dem sogenannten automatischen
Softem , das zuerst in Baden für die Landtagswahlen einge-
führt wurde > Auf je 60000 gültige stimmen entfällt
ein Abgeordneter. Für die Berücksichtigung der Reststimmen
sind verschiedene Versahrensarten möglich. Das Reichs-
Ministeriums des Innern stellte daher drei Entwürfe auf.
um der breiten Oeffentlichteit Gelegenheit zu geben, zu
den einzelnen AnwendungsmöglichteiteN des neuen Systems
Seltlung zu nehmen. Im Vorentwurf A werden die in
ben einzelnen Wahlkreisen nicht verbrauchten Reststimmen aus
die ReichswahlvorschlagÄliste verrechnet. Im Vorentwurf B
werden mehrere örtlich zusammenhängende Wahlkreise zu einem
Wahlverband zusammengefatzt. Die im Wahlkreise nicht ver-
brauchten Reststimmen werden hier zunächst auf den Ver-
bandswahloorschlag und erst die im VerbandSwahltreiS nicht
verbrauchten Reststimmen werden auf die Reichsliste' üoer-
traqen. Der . Vorschlag C verbindet gleichfalls die örtlich,
zusammenhängenden Wahlkreise zü einem Wahtverbande und

überlätzt es den Wählergruppen , entweder die Wahltreis-
porschläge oder die Verbandsverschläge einzureichen. Par¬
teien ,die in den einzelnen Wahlkreisen nicht wenigstens 60 000
Stimmen erreichen würden, können sich so mit Wählergruppen
benachbarter Wahlkreise zwecks Einreichung gemeinsamerWahl-
Vorschläge (Verbandswahtvorschläge) verbinden. Dadurch soll
den Parteien^ ie Möglichleit gegeben werden, auch in solchen
Wahlkreisen örtlichen Kandidaten zum Erfoilge zu verhelfen,
wo sie an sich, schwächer vertreten sind. Die Wahlkreisein¬
teilung ist als Anlage zu dem neuen Gesetz und damit als
Bestandteil des Gesetzes gedacht. Sie ist noch nicht ent¬
worfen , da die Ergebnisse der Volkszählung vom 8. Oktober
1919 , die ihr zu Grunde gelegt werden sollen, noch! mcht
vorliegen. Reben dem neuen Wahlsystem bringt der Vor¬
entwurf auch! sonstige Neuerungen gegenüber dem bisherigen
Wal '.'Ireä'il

Berlin,  24 . Am . (WTB .) Aus dem ReichsWahl-
gesetz-Vorentwurf ist noch die in U13 vorgesehene Em-,
whrung von Wahlscheinen hervorzuheben. Solche Wahl¬
scheine'sollen alle diejenigen Wähler erhalten, die keinen festen!
Wohnsitz haben, z. B . Reisende, Lokomotivführer usw. Sie
können dann in jedem beliebigen Wahlbezirk wähle». Nach
Ä 21 soll der Reichsminister des Innern , wenn infolge
geringer Wahlbeteiligung bei der Zutellung von je emem!
Abgeordneten auf 60 000 Stimmen die Zahl der Abge¬
ordneten 400 nicht erreichen würde, das Recht haben, durch
eine Verordnung die Verteilungszahl 60000 soweit herab- ■
zusetzen, datz die Zähl der Abgeordneten 400 erreicht.

Vom Prozeß Helfferick-Erzberger.
t Berlin,  24z Jan . (WTB .) Auf eine Anfrage des

Vorsitzenden bemerkte Erzberger : Ich kamr unter Eid aus-
sgaen, datz ich in meiner ganzen 17jährigen Tätigkeit mich
niemals durch! geschäftliche Vortelle irgendwelcher Art be¬
einflussen tietz. Der Zeuge fügt ckrf Anregung des Rechts¬
anwalts Alsberg hinzu, datz in der Nationalversammlung!
eine ganze Anzähl Abgerdneter sitze, welcher Vertreter wirt-
fchaftlicher iVerbände seien. Einmal traten Vertreter des
Fleischergewerbes an ihn heran, um ihm die Vertretung,
ihrer Interessen im Parlament zu übertragen. Durch, seine
Ernennung zum Staatssekretär war die Sache erledigt. Als¬
berg bemerkte dagegen, es sei etwas ganz anderes, wenn
Diedrich Hahn als Vertreter der Landwirtschiast austrete
oder wenn der Minister Erzberger plötzlich als Vertreter
des Viehhandels , womit er dochi wohl nichts zu tun habe,
auftrete. Dr . Friedländer hielt dies für rein akademisch«
Erörterungen, die eigentlich ins Plädoyer gehören. ^ Vor¬
sitzender: ,Jch möchte auch, nicht gern, datz hier Fragen
'gestellt werden, die zu einem späteren FM gehören.̂ Auf
eine Frage Alsbergs , ob Erzberger es für zulässig halte,
datz Mitglieder des Parlaments bei der Vertretung privater
Interessen dabei oerschweiqen, datz sie persönlich beteiligt
sind, antwortete Erzberger : Es kommt ganz auf den Fall
än . Wenn ein Wgeordneter in ganz minimalem Umfange
beteiligt ist, etwa in IV2 oder 1 Prozent , dann halte i# es
allerdings nicht für nötig , datz er besonders mittellt , datz
er beteiligt ist.! (Bewegung im Zuhörerräum .) Auf die
Frage Alsbergs , wie es sich mit dem Ankauf der Hapagattien
durch! Erzberger verhakte, erklärte dieser: Ich gab , da man
nach, der Verlängerung des Waffenstillstandes über mich
herfiel, weil ich angeblich unsere Handelsflotte den Feinden
auslieferte, gan zostizielil. nicht unter einem Decknamen, son¬
dern unter meinem vollen Namen der Deutschen Bank deck
Auftrag , für mich- Hapagattien zu taufe». Ich tat dies,
um darzutun, welches Vertrauen ich nach, wie vor in den
Wiederaufbau unserer Handelsflotte habe. Ich gab sogar
meinem iMinistertollegen Giesberts denseWen Rat. ' Bevor
ich Finanzminister wurde, oerkaufte ich sämtliche Hapag-
äktien und nahm dafür Prämienanleihe . Rechtsanwalt Fried¬
länder erllärt es für ganz unmöglich, so zu protzedieren,
wie die Gegenseite es tue. Man stelle dem Mann , der in
den letzten Jahren wohl mehr erlebte als alle, gänzlich un¬
erwartete Fragen , die er unter Eid beantworten solle. Da¬
durch würde die Möglichkeit uon Widersprüchen geschaffen.
Es mutzten vorher schriftliche Mitteilungen zu den Akten ein¬
gereicht werden. Helfferich vernahm dagegen Zeugen Lensing
im Saale regelrecht. Helfferich- protestiert, erregt auflprin-
gend, dagegen . Das sei Unwahrheit . Der Vorsitzende bat
bringend, doch, grötzmöglichste Ruhe p bewahren.

Ein Kaiserbrief aus Ameronge ».
Das „Hamburger Fremdenblatt " schreibt:-

, Aften Tidningen hat von ihrem holländischen Vertreter
einen irgendwie gestohlenen, Brief des Kaisers aus Amerongen
an einen aus dem Schreiben nicht ersichtlichen Freund in,
Deutschland erhalten. Der Brief ist vom 2, Januar 1920
datiert und enthält folgende Stellen , die wir , da sie denk
Auslande nun doch, einmal oorliegen, der deutschen Oeffent-
lichteit nicht oorenthalten zu können glauben:

Es jhieitzt in dem Briefe : ( 1
> > „!Jch freute mich, als Müller , der mit Wilhelm kam.
inir sagte : In den Herzen meines Volkes brenne mir
mancher Weihuachtsbaum ; aber ich bin ohne Hoffnung für
mich und fast ohne Wunsch . Die Hoffnung ist dlipkel, und
wenn ich an die Kleinen in Potsdam senke, habe ich trübje
Stunden . Wilhelm Nagt oft brieflich und mündlich über
vreftrittionen, weil alles so teuer und er etwas beschränkt
ist durch Ceciliens Verluste in russischen Papieren . Was
sagen Sie zur gewaltsamen widerrechtlichen Veröffentlichung
meiner Briese an Nikolaus ? Diese Leute Huben keinen
Funken Anstand im Leibe, und ich, mutz froh sein, wenn!
es ohne Entstellungen abgeht ! Datz auch ein deutsches Matt
an diesen Schmutzereien teilnimmt, wundert mich nicht nach
der Behandlung , die ich von diesem Volke erfahren^ habe
und noch, täglich, erfahre. Ich hege nicht den Wunsch, je
nach Deutschland zurückzil'tehren : der Anblick des Zusammen-



bruchs durch eigene Schuld wäre mir schmerzlich. Dazu das
Gefühl , daß ake mich betrogen und verlassen haben . Ich
werde es nicht los nach allem, was ich von hem famosen
„Untersuchungsausschuß" las . Ich werde das Gefühl , hinters
Licht geführt zu sein, selbst bei Männern wie Bethmann oder
Ludendorff nicht los , von Tirpitz ganz zu schweigen (aber
das unter uns ) ick) möchte nicht durch solche Kritik sonst ver¬
dienter Männer denen in die Hände arbeiten , die gegen
sie hetzen. Melleicht kommt mein Mißtrauen aus der Ein¬
samkeit, in der ich- lebe, Vorhin las mir Jstemann aus der
Courant vor, daß Sir Frank- Lascelles gestorben ist, der
auch Ihnen teuer wan Wieder einer von der alten Garde
dahin ! Dazu einer, der sich vorteilhaft von den , die
-jetzt und seit einem Jahrzehnt die <englische Diplomatie
besorgen

< jIch habe jetzt gesimdheitlßch viel zu leiden , die alten
Schmerzen i 'm rechten Bein und Arm , aber mehr seelisch
angesichts der ungewissen Zukunft . Was wird werden ? Ich
hoffe aus nichts Günstiges , da seit- Nikolaus ' tragischem
Ende unter den Kugeln der Kaisermörder das monarchische
jSolidaritätsgefÜhl aus der Welt gegangen ist und die
anderen vielleicht glauben , ihren Thron zu sichern, indjeM
sie mich- preisgeben. Heinrichs und Viktorias Appell ist
verhallt , ohne ein Echo zu finden. Leben Sie wohl , lieber
fAreund und seien Sie herzlichft gegrüßt von Ihrem wohl¬
geneigten Wilhelm ' I,R.

Der Flaggengrutz zur See.
pr o t t e r d a m,  24 . Jan . (WTB .l Laut „ Nieuwe

Motterdamsche Courant " macht die britische Admiralität be¬
kannt , daß in Anbetracht der Wiederherstellung des Frie¬
denszustandes zwischen dem britischen Reiche und Deutsch¬
land die deutsche Flagge wieder gegrüßt werden muß.

Weitere Verhandlungen mit Holland.
London,  25 . Jap . (WTBj ) Reuter erfährt , daß

in gut unterrichteten Kreisen die Ansicht herrsche, daß die
Antwort der Niederlande nicht als das Ende der ganzen
Ungelegenheil angesehen werden dürfe . Die Antwort , die
nicht gan zunerwartet ausgefallen sei, werde vom Obersten
Mat in Paris oder seinem Nachfolger beraten werden und
den Gegeiptand weiterer Verhandlungen zwischen d̂en Nie¬
derlanden und den Alliierten bilden. Es werde L>ache der
Rechtsberater sein, die Form dieser Verhandlungen zu be¬
stimmen. -

Koltschak gefangen.
Paris,  24 . Jan . (WTB .) Der Korrespondent der

„Daily Mail ) in Charbin berichtet, es sei nicht mehr daran
zu zweifeln, daß Admiral Kosttschak von den Revolutionären in
Irkutsk gefangen genornuren worden sei. Die Gründe seien
unbekannt , die die Tschechen veranlaßt hätten , den Admiral
seinen Feinden anszuliefcrn . Es habe den Anschein» daß
die Tschechen den Bolschewisten auch den Kriegsschatz I >er
Alliierten im Betrage von I Milliarde 750 Millionen Frs.
ausgeliefert hätten.

Sowjetregierung und Entente.
Paris,  25 . Jan . (WTBt ) Haoas . Die Sowjet-

Regierung hat die Entente davon verständigt , daß sie unter
der Bedingung des vorherigen Abschlusses eines Waffen¬
stillstandes bereit sei, die Handelsbeziehungen mit ihr anf-
zunehmen . Wenn die Entente diese Bedingung ablehnen sollte,
würden sämtliche alliierten Schiffe, die sich gegenwärtig in
russischen Häfen befinden, -versenkt werden.

Rumänien als Brotgeber.
Paris,  25 . Jan . (WTBi .) Haoas . Aus Bukarest

wird gemeldet, die iandwirtschaftKche Lage in Rumänien sei
uunniehr eine äußerst günstige. Die Herbstanssaatziffern
lassen die Wahrscheinlichkeitzu, daß Rumänien nächstes Jahr
größere Getreidemengen ausDhren kann.

Lskszer mä  wrttriscbter Cell.
Limburg,  27 . Januar 1920

*** -Zucke r. Auf Abschnitt Rr ^ 2 der Zuckerkarte kommen
625 -Gramm Zucker zum Preise von 1. Mark je Pfund
zur Ausgabe . —< 125 -Gramm Butter  werden Mittwoch,
2—5 Uhr in der Aula des alten Gymnasiums (Hospitalhof)
an Kranke, werdende Mütter .. Wöchnerinnen , Kriegsbeschä¬
digte von 50 Prozent und mehr und über 70 Jahre ölte
-Personen abgegeben.

**, Erhöhung der Milch -preise.  Infolge der
im gestrigen Kreisblatt veröffentlichten Erhöhung der .Milch¬
preise, ist auch- die städtische MilchsammelstMe genötigt , die

Schuld und Sühne.
Origmalroman von Erich Ed enstein.

13) (Nachdruckverböte« .)
Dr . Wasmut richtete sich plötzlich straff auf und faßte

de« Zeugen scharf ins Auge.
„Sie haben mir noch nicht gesagt , was Sie später

in Ihrer Wohnung taten ? Fiel Ihnen denn dort nichts
auf ?"

Wieder ging eine Veränderung in Hardys -Gesicht vor.
jDie Unruhe in seinem Blick verstärkte sich, während eine
leichte Blässe die Wangen überzog . Sein Ton klang merk¬
lich unsicher.

„Doch , es fiel mir mancherlei auf . Zuerst — schon
als ich das Vorderzimmer betrat ; ein starker Geruch von
Narzissenparfüm , der mich stutzig machte. Im Wohnzimmer
war er noch stärker. Ich- konnte kaum atmen ^ Eine große
Unruhe erfaßte mich . . . Dann wollte ich- Licht machen
und fand die Streichholzschachtel nicht am gewohnten Ort,
obwohl ich sie beim Verlassen der Wohnung vor Tisch
bestimmt noch dort gesehen hatte . Als ich) endlich Licht hatte,
sah ich auf dem Teppich) eine mit Steinen besetzte Damenhaar-
nadel und bückte mich unwillkürlich danach , Um sie aufzu¬
heben . Dabei — griff ich in etwas Nasses — es war —
Blut !"

Er atmete schwer. Wasmut , der ihn nicht aus den
Augen ließ, sah, wie er sich bemühte , dabei einen Schauer
M unterdrücken. Dann , sichtlich- beunruhigt durch den kalt
und durchdringend auf ihm ruhenden Blick des Richters,
fuhr Hardy hastig fort : „Es war auch sonst nicht alles
fo im Zimmer , wie ich es verlassen hatte . Ein Bild am
Schreibtisch war oeikehrt gestellt. Stühle verrückt- Der
Teppich verschoben — nicht viel. Keine eigentliche Un¬
ordnung , aber immerhin genug , um ein unheimliches Gefühl
in mir zu erzeugen —"

„Wieso unheimlich? Dachten Sie denn an ein Ver¬
brechen?" unterbrach! ihn Dr . Wasmut fcharf.

,,Durchaus nicht! Es war wohl nur dieser betäubende
entsetzliche Narzissengeruch, der meine Nerven gleich beim
Eintritt so erregte , daß sie dann mit mir durchgingen —"

Preise für Bollmitch und Magermilch entsprechend zu er¬
höhen . Ferner sind die Anfuhrkosten usch. ganz bedeutend
'gestiegen und stellt sich der Preis für Milch von heute ab
wie folgt : '

1 Liter Vollmilch 1,20 Mark
1 Liter Magermilch 0,68 Mark,
1 Liter sterilisierte Milch 1,44 Mark.

Eine endgültige Festsetzung der Preise wird in der
nächsten Sitzung der Lebensmittelkommission, welch« am
Donnerstag stattfindet , erfolgest.

Verbrüht.  Am Samstag fiel in der Brückenoor-
sladt ein zweijähriges tMdchen in einen Eimer mit heißem
Wasser und trug so schwere Verbrühungen davon , daß es

? dem Vincenz-Hospital zugeführt werden mußte . Wie wir
aus Anfrage erfahren , geht es dem Kindchen bereits besser,
so daß wohlbegründete Hoffnung ans feine Rettung besteht.

»** W e r hilft den österreichischen Kindern?
Die Not unserer Stammesgenossen in Oesterreich ist unbe-
sch-reiblich, besonders die Stadtbevöllerung ist der Verfolgung
durch das graue Gespenst des Hungers wehrlos wusgesetzl.
Hier eingetroffene Briese schildern in erschütternder Weise
die- Not , die natürlich- bie lieben Kleinen, in deren Alter ein
kräftiger Appetit eine — in diesem Falle schmerzhafte —
Sonderauszeichnung durch die Natjst ist, am ' schwersten trifft.
An allem seWt es in ihrer Heimat und die Preise für die
wenigen Dinge , die im Schleichhandel zu erhängen sind,
sind für die Geldbeutel der meisten Wern unerreichbar . Es
kostet ein Raummeter Holz 160 Kronen , 1 Kilo Kohilen
eine Krone , ein Kilo Fleisch- 80 Kronen , ein Ei 8 bis 10
Kronen , ein Kilo Zucker 60 Kronen (amtliche Preise ) .

Das -Brot (6,30 Gramm in der Woche !) ist aus -Mais¬
mehl und Kleie hergcstellt und fast ungenießbar . Kartoffeln
gab es in Salzburg , woher die Briefe stimmen , seit vorigen
Juli ganze 4 — in Worten vier — ' Kilogramm ! Wir
leben gewiß nicht im Ueberfiüst aber hier müssen  wir
helfen . Die lieben Kleinen, die unseres Stammes sind»' die
unsere (Muttersprache sprechen, düffen nicht verhungern . Darum
ergeht an alle , die sich ein Herz vojll Nächstenliebe auch in
diesen Tagen des rohen Egoismus bewahrt haben , die Frage:
- Könnt ihr vielleicht ein Kind aufnehmen ? Oder zwei?

Herr Kaufmann Karl Keßler in Limburg hat es unter-
nomnren , eine Anzahl von Kindern aus Stadt Salzburg
und Umgegend nach Limburg zu bringen . Diese werden unter
Begleitung einer Lehrerin von Salzburg abreisen, doch wird
vorher eine Liste aus Salzburg zur Einsicht aüfliegen , worin
der Beruf der Ellern »sowie Alter , Geschlecht, Konfession,
«Schulbildung und Charaktereigenschaften stsw.. der ausge¬
wählten Kinder bekannt gegeben werden, wonach sich jeder,
weicher sich zur Aufnahme eines oder mehrerer Kinder bereit
erklärt , diese sich selbst auswähsfen kann. Sie sollen etwa
drei Monate hier bleiben. Die Lehrerin wird in Limburg
wotznen bleiben und von Zeit zu Zeit nach- den 'Kindern
sehen. Bei ihr können Anfragen , auch- etwaige Klagen
jederzeit angebracht werden. In manchem Haushalt , be¬
sonders in Bauernhäusern , werden die Kleinen , die zwischen
8 und 18 Jahren alt sind, wenn sie erst ein wenig heraus-
gefütrert sind, eine willkommene Hilfe sein. Eine Ausnutzung
der Kinder muß natürlich ausgeschlossenbleiben . Wie groß die
Sehnsucht , aus dem Elend heraus und ju, den helfenden
Freunden in Deutschland zu kommen bei den Salzblu.rger
Kindern ist, mag daraus heroorgehen , daß, als Herr Kauf¬
mann Keßler in Aussicht stellte, vielleicht 40 Kinder in
unserer -Gegend unterbringen zu können, die Anfrage kam,
-ob es nicht vielleicht 70 sein dürsten und als um die Liste
gebeten wurde , sich 90 Kinder darauf eingetragen hatten.
Also , helft ! Entschließt Euch rasch! Es ist Mut von
unserem Blut und eine gute Tat hat noch Immer reichen
Segen gebracht.

*** Eine große Hafer - Beschlagnahmung
erfolgte dieser Tage durch unseren städtischen Sicherheitsdienst
am hiesigen Bahnhof . Ein aus der Umgegend stammender
Händler hatte angeblich das Recht, aus den Gemeinden Nees¬
bach und Nauheim etwa 200 Zentner Hafer auszuführen,
weil diese Gemeinden ihren Pflichthajer abgeliesert hätten.
Der Hafer , der nun auf dem htefigen Bahnhof zur Verladung
kommen sollte, stammte nicht aus den oben genannten Orten,
sondern aus einer ganz anderen Gegend , es handelte sich also
um keine ausfuhrberechtigte Frucht , sodaß Beschlagnahmung
erfolgen mußte . Es sollen etwa 380 bis 40Q Zentner
in Frage kommen, wovon der Zentner mit 100 Mark bezahlt
worden ist.

*% Die Seife wird teurer.  Die Seifen -tHejrstel-
lungs - und VertriebsgeseAschaft gibt bekannt : Im neuen

„Nun , irgend etwas — eine Erklärung der Dinge —i
z. B l  des Blutes am Teppich, müssen Sie sich aber doch
zurech Igelegt haben ?"

( „Ich dachte an einen Unfall , der vielleicht Fräulein
Errath in meiner Abwesenheit betroffen und in meine Woh¬
nung geführt haben könne." ' ' .

„War Ihnen nicht bekannt, daß die beiden D-amen
Errath jeden Sonntag schon vormittags das Haus ver¬
lassen und erst spät abends heimlchren ?"

»/Natürlich, wohl ! Aber es konnte ja etwas geschehen
sein, ü >as ihre Pläne änderte . Es ließ mir auch keine Ruhe.
Ich wollte mich«sofort überzeugen , ob die Damen daheim seien
und eilte hinaus , um bei ihnen drüben zu klingeln."

„Besteht im Innern der Wohnung denn keine Der¬
bindungstür ?"

ZDoch, aber sie ist- abgeschlossen und durch einen Schrank
verstellt . Ich ging also außen an die Lingangstür und«
klingelte wiederholt an , ohne daß mir indessen geöffnet wurde.
Dann kam die Hausbesorgerin vom oberen Stockwerk herab
und teilte mir mit , daß die Damen wie gewöhnlich-, nach«
10 Uhr vormittags fortgegangen seien, und daß Fräulein
Errath sich vorher in den Finger 'geschnitten habe . Nun
erklärte ich mir das Blut in meinem Zimmer dahin , daß
-Fräulein Errath vielleicht in meiner Hausapotheke nach einem
blutstillenden Mittel und Verbandszeug gesucht habe . Ajuch
die Haarnadel und den Narzissengermch setzte ich auf Rech¬
nung Fräulein Erraths . Ich, kehrte in meine Wohnung
zurück, öffnete alle Fenster , um dxn Parjümgeruch - zu ent¬
fernen , und als dies geschehen war , beruhigten sich auch
meine erregten Neroon wieder."

„Aber am nächsten Morgen muß, sich doch alles aufge¬
klärt haben , als Sie mit Fräulein Errath darüber sprachen ?"

Hardy errötete.
„Nein , ich- hielt es für taktvoller , gar nicht davon zu

sprechen, um Fräulein Errath - nicht in Verlegenheit zu setzen.
Die Damen sind nämlich außerordentlich scheu und zurückge¬
zogen . Ich sah sie nie in meiner Wohnung . Unser ganzer
«Verkehr beschränkte sich auf einen allmonatlichen Besuch
meinerseits , wenn ich die Mete entrichtete, darum dachte ich
auch, es würde Fräulein Errath vielleicht peinlich sein, wenn
ich wüßte , sie sei in meinem Zimmer gewesen."

Jahre wird leider eine erhebliche Erhöhung der Inlands -,
feifenprcise eintreten müssen. Hauptgrund dafür ist der Sturz
unserer Valuta wahrend _btr letzten Monate , wodurch die
für die Herstellung der Seife unentbehrlichen ausländischen
Oelo »wmd Fette gegenwärtig etwa dreimal so teuer sind
als im Sommer 1919 . Ein zweiter -Grund liegt in der
herrschenden Kohlennot . In Zukunft kostet das 300 Gramm-
stück Kernseife 7 Mark , während das 100 Grammstück Fein¬
seife zum Preise von 8,75 Marl in den Verkehr kommt.
Der Preis wfür Seifenpul -ver muß auf 1,50 Mark für rdas
Halbpfundpaket llrhöht werden . Es läßt sich leider heute
noch- nicht absehen , ob damit die Preisbewegung nach oben
ihr Ende erreicht hat.

ch» Der zweite außer  o rd  e ntilich e" Kü n stier -
abend  der bekannten Wiesbadener Triovereinigung Prof.
jMannstaedt (Klavier ), Prof . Brückner (Cellb ) und Violin¬
virtuose Victor , der Mittwoch-, den 26. Januar , abends
.6 Uhr in der „ Alten Post " unter Mitwirkung der be¬
rühmten Sopranistin ^ rl . Gertrude Geyersbach stattfindet,
wird ein bedeutendes künstlerisches Ereignis werden. Das
Trio gab am vorigen Dienstag in Worms sein drittes
Abonnementskonzert , dem bei Publikum und Presse ein großer
Erfolg beschieden war . Unser musikliebendes Publikum wird
sich- die hohe Kunst der berühmten -Gäste auch diesmal nicht
entgehen lassen und die Künstler durch ein volles Haus
auszeichnen.

• *** D i e deutsch nationale Volkspartei  wird!
am Freitag , den 30 . Januar , nachmittags 3 Uhr , auf Webers
-Berg bei Weikburg einen öffentlichen Vortrag des bekann¬
ten Abgeordneten Landgerich-tscat Lattmann (Schmal -
ialden ) «veranstalten . Das Thema lautet „Deutschlands Schick¬
salsfragen " . (Siehe auch die Bekanntmachung im Anzeigen¬
teil .)

*** Die Weinaffäre,  die in der letzten Stadtoer -,
ordnetenoerfammlung zur Sprache kam und dort großes
Aufsehen erregte , hat natürlich in der Bürgerschaft ein viel¬
stimmiges Echo hervvrgerufen . Ein Urteil war bisher mir
den Wenigsten möglich da eine erschöpfende Darstellung des
Sachverhalts in der Stadtverordnetenversammlung nicht ge¬
geben wurde , andererseits in der Bürgerschaft über die Funk¬
tionen der Leb ensmittele in  kaufs !stelle und des städt.
Lebensmittelamts  vielfach irrige Vorstellungen bestehen.
Wir geben darum den nachstehenden Erklärungen gern
Raum , die uns von unterrichteter Seite zugehen.

Auf Grund der in Frage stehenden Schriftstücke verhält
sich die Angelegenheit folgendermaßen !r Es besteht hier ein
städt -Lebensmittelamt - Außerdem befindet sich hier die
Lebensmitteleinkaufssteile für 16 umliegende Städte einschk.
Limburgs . Es sind zwei vollkommen getrennte Organisa¬
tionen, . iDer -Geschäftsführer der Lebensmilteleiiitaussstejte,
Herr Niklas , hat keine Beziehungen znm Lebensmittchamt.
Er kaufte bei der Rhein -,Mainischen Lebensmittelstelle zu
Frankfurt 6000 Fl . österr . Weißwein , fakturiert als Ungar¬
wein , mit der Aufgabe , diesen Wein zunächst- den Kranken
und .Bürgern (nicht Weinhändlern oder Wirten ) zuzuführen.
Das schriftliche Angebot , das daraufhin Herr Niklas den
beteiligten Städten (also auch Limburg ) machte, lautete:
„!Wir haben anzubieten , 6000 Flaschen österr. Weißwein,
oversteuert zu 7,90 -Ms je Flasche inik. Kiste und -Glas und
frei Station . Der Wein darf nur an Kranke und Bürger
abgegeben werden . Bestellungen müssen spätestens dann und
dann in unseren Händen sein." Trotzdem das hiesige Kran¬
kenhaus lediglich vom städt .. Lebensmittelamt versorgt wird,
lieb Herr N . auch ihm das Angebot zugehen. Das Kranken¬
haus lehnte ab , das städt . Lebensmittelamt bestellte ein
kleines Quantum . Aeßnlich verhielten sich- die übrigen Städte.
Tie Lebensmittelgeschäfte erhielten nun (unter der ausdrück¬
lichen Bedingung,  daß der Wein nur an Kranke und
Bürger abgegeben werden daff ) soviel Wein als sie begehrten.
-Denn für eine direkte Abgabe an die Bürger fehlt der Lebens¬
mitteleinkaufsstelle jegliche Einrichtung und Möglichkeit. Da
immer noch ein Rest übrig blieb, war Herr Niklas froh , als
er die letzte Flasch-e Wein an seine Bekannten los wurde
denn man behauptete von dem Wein , er stehe im
Glase nicht klar , er gefalle nicht im Geschmack und die Flasche
sei zu klein, mithein zu teuer . Das ist der klare Sachver¬
halt . Wo liegt nun der geringste Anlaß zu einer Affäre?
-Bemerkt sei, daß die ganze Angelegenheit mehrere Monate
zurückliegt, in der Zeit vor der großen Steigerung der
Weinpreise . Wäre der Wein billiger geworden , fo hälfe
das städl . Lebensmittetamt vor Anerkennung feinet weisen
Vorsicht sich nicht genügend schützen können. Nun aber , nach¬
dem der Wein unerwartet rapide gestiegen, erfäh-rt es
,schärfste Mißbilligung " .

„Hm — Sie reisten also am nächsten Tag ab, ohne
sich, weitere Gedanken über die Sache zu machen?"

-„ Ich hielt sie nach dem, was mir die Hausbesorgerin
über Fräulein Erraths Schnittwunde gesagt hatte , für er¬
ledigt ."

Wieder entstand eine kleine Pause . Plötzlich, sagte der
Antersuchungsrichtev : „ Warum brachte der Narzissengeruch
in Ihrer Wohnung Sie eigentlich so in Aufregung , Herr
Zeuge ? Sie erwähnten ihn mehrmals ."

Hardy errötete abermals , antwortete aber ohne Zögern :
„Er erinnerte mich an eine Dame , die ihn mit B-ofÄtebe
benutzte ."

„War dies die Ermordete ?"
„3 *," '
.„Sie standen zu ihr in zarten , Beziehungen ?"
„Früher — ja . Ich . zählte zuerst nur W ihre« «Be¬

wunderern im Theater , verliebte mich aber später , als « «
Zufall unsere persönliche Bekanntschaft vermittelte , ernstlich
in sie." '

„Waren Sie vielleicht verlobt 'mit ihr ?<"
„Nicht eigentlich. Doch dachten wir wohl beide daran,

uns fürs Leben zu verbinden . Indessen stellten sich dichem
Plan sehr bald unüberwindliche Hindernisse entgegen ."

„Welche Hindernisse ?"
„Fräulein Wildenroth war in sehr jungen Jahren bereits

eine Ehe eingegangen , und ihr Gatte lebt noch. Auch wurde
die Eh« nie gesetzlich getrennt ."

Dr . Wasmut fuhr mit einer Bewegung der Ueberraschung
empor.

„Ah — Helene Wildenroth war verheiratet ? Wissen
Sie das bestimmt ?"

„Aus ihrem eigenen Mund ." »
„And wo Hält sich ihr -Gatte jetzt aus ?"
„Er wanderte schon vor zwei Jahren nach Amerika aus

und ist seitdem verschollen — wenigstens hörte seine Gattin
nie mehr etwas von ihm."

„Ader dann hätte diese Ehe , die ja getrennt werben
konnte , dock kein unüberwiMiches Hindernis gebildet ?"

(Aortjetzung folgfil



* Waiseskollekte Mit der Versendu«, der ge¬
brückten Rachrichte » über die allgemeine Waisenpflege in Nassau
vom Jahre IS >8 erläßt der Herr Landeshauptmann in Wies¬
baden . wie alljährlich , gleichzeitig einen warmherzigen Aufruf
zur regen Beteiligung an der althergebrachten Waisenkollekle
im Gebiete des ehemaligen Herzogtums Nassau für 1S19.
Der Naffauische ZentralwaisenfondS . begründet in dem naffau-
ische« Gesetz vom 18 . Dezember 1848 , setzt sich zum Ziel,
unter Ausschluß der öffentlichen Armenpflege, armen Waisen
lindern des Bezirks deS ehemaligen Herzogtums Nassau das
verlöret » Elternhaus durch Unterbringung in einer guten Fa¬
milie zu ersetze» , ihnen geeignete Pflege und Erziehung bis zu
rinem gewissen Lebensalter angedeihen zu lassen und ihnen die
Erlernung eines geeigneten -Handwerks zu ermöglichen. Dieser
Fond wendete im Rechnungsjahr 1918 an Pflegckosten
Mk . 79873,24 auf . Soweit diese Ausgaben nicht durch
Zinse « von Aktivkapitalien , durch Staatsrente , durch Geschenke
und Vermächtnisse aufgebracht werden, finden sie ihre Deckung
durch eine Hauskollekte bei den Bewohnern des ehemallgen
Herzogtums Nassau . Der Ertrag dieser Kollekte bezifferte sich
Ml Rechnungsjahr 1918 auf zusammen Mk . 57296,35 . Die
» ««Sc 6* 118 im Z -hr - 1918 im Steif , rimimg
M 8251 .22 unter Beteiligung der Stadt Limburg mit
Mk ' 3148,34 , die damit den Stadtkreis Wiesbaden um Mk . 300
übertroffen hat . Dieses glänzende Ergebnis ist neben dem
lebendigen Wohltätigkeitssinn der hiesigen Bevölkerung nur
noch dem Umstande zuzuschreiben, daß sich zahlreiche Damen
und Herren der städtischen Körperschaften und der Bürger¬
schaft bereit finden ließen, das Amt eines Kollektanten zu
übernehme «, und daß sich Schulvorsteher und Schulvorsteher,
innen . Lehrer und Lehrerinnen als Uebermittler der Gaben in
den Dienst der guten Sache stellten. Auch für dieses Jahr
ist die Zeit der Waisenkollekte wiederum herangekommen. Einer
schönen alten Sitte gemäß wird in den Schulen zur Spen¬
dung von Beiträgen angeregt und eine Sammlung veranstaltet.
Mitglieder des Magistrats und der Stadtverordnetenversamm¬
lung , der Lehrerkollegien und andere Bürger der Stadt wan¬
dern ' in der in Sammelbezirke ein geteilten Stadt von Haus
zu Haus zur Erhebung e nes Scherfleins für die armen Waisen.
Möge auch diesmal den Kollektanten eine gebührende, wohl¬
wollende Aufnahme in den Familien der Stadt zuteil werden.

Kr . Camberg , 25 . Inn . Der hiesige Kriegervrrein hielt
am Samstag , den 14 . Januar unter der Leitung des ersten
Vorsitzenden , Herrn Wilh . Wen ;, eine Generalversammlung
ab . die sehr anregend verlief und vor allem den lebhaften
Wunsch äußerte , das Leben und Wirken des Kriegeroereins
wieder neu aufleben zu laffen . Erfreulicherweise meldeten
sich einige Kameraden an , die als Mitglieder neu ausgenommen
wurden . Dre wichtige und umfangreiche Tagesordnung wurde
flott und einmütig erledigt Hervorgehoben zu werden verdient
der Bcschl«ß, daß in absehbaren Zeit ein Familenabend statt¬
finden wird . Der alte Vorstand hat sich auf Vorschlag und
Bitte bereit erklärt , bis auf Weiteres im Amte zu verbleiben.
So besteht die begründete Aussicht , daß der Kriegerverein
Camberg wie bisher seine Bahn weiter wandele und ruhig
seinem Ziel zustreben wird.

Rückershausen , 25 . Jan . Goldene Hochzeit.  Am
23 . d. Mts . feierte das Ehepaar Ehr . Jung und Frau
Christiane geb. Bauer das seltene Fest der goldenen Hochzeit.
Während Herr Jung diesen Ehrentag in geistiger und körper-
licher Frische begehen konnte, muß leider von seiner Frau
gesagt werden , daß sie in letzter Zeit durch Krankheit ans
Bett gefesselt ist. Deshalb wurde von einer kirchlichen Feier
Abstand genommen und der Tag im Kreise der Kinder und
Enkft in der Stille begangen. Doch ließ der Gesangverein,
deffpi Ehrenmitglied Herr Jung ist, es sich nicht nehmen,
dem Jubilar ein Sländchen zu bringen Er begrüßte es
mit dem Chor : „ Gott grüße Dich, kein anderer Gruß gleicht
dem an Innigkeit , paßt io zu aller Zeit " , worauf der Präsi¬
dent des Vereins , Herr Reis , die Glückwünsche des Vereins
darbrachte . Herr Jung dankte in bewegten Worten Mit
dem Liede : „ Abendständchen" v. C . Schiebyld schloß die
schlichte Feier . Möge dem Jubelpaar ein glücklicher fröhlicher
Lebensabend beschieden sein ; möge es Gott , der Herr , noch
lange bei rüstiger Gesundheit erhalten , damit es auch das
dritte Jubelfest , die diamantene Hochzeit feiern kann.

— Qbertahnstem , 24 . Jan . Infolge der Beschädigungen
durch das Hochwasser ist die Stützmauer des Turbinengrabens
der Farbwerke (Weißmühle Fr . Schwede r u. Stadelmann ) ein-
gestürzt . Die Folge war ein Dammrutsche in diesem Graben
nnd als Nachwirkung der Einsturz eines größeren Lager¬
raumes , dessen Seitenwand in dem Damm ftmdamentiert
wur . Zwei Drittel des Schuppens bilden einen Trümmer
Haufen, unter dem Säcke und Fässer mit Farbe im Wasser
des Turbinengrabens liegen . Ein Betreten der llnfallstelle
zwecks Bergung der Waren ist mit Lebensgefahr verbunden,
da weitere Teile einzu stürzen drohen . Der Schaden ist be¬
trächtlich.

b.7— Dad Homburg , 24 . Jan , Die bei der hiesigen elsaß-
lothringischen Flüchtlingsstelle beschäftigten Musiker Ehr.
Nord und der Kassierer Th . Metz haben durch! Urkundenfäl¬
schung bei ihrer Dienststelle 30 000 Mark unterlagen und
das Geld nach und nach in lustiger Gesellschaft ' in Gießen
durchgebracht . Die ungetreuen Angestellten wurden ver -
haftet.

. — Frauksurt , 24 . Jan . Als der V -Zug Basel — Berlin
gestern früh hier eintraf , wurde die Schauspielerin Irene
Triesch, die hier einen Vortragsabend gegeben hatte, von der
drängenden Menge auf das Bohngleis gestoßen. Sie geriet
zwischen die Räder des noch fahrenden Zuges . Zwei Männer

-rtffen sie empor . Sie erlitt leichte Verletzungen und einen
Nervenkrampf.

— Fkauksurt , 24 . Jan . . Die Eisenbahnarbeiter
habe« in allen Werkstättenbetrieben außer in den geschlossenen
Nieder , das „Arbeiten nach Vorschrift " aufgegeben und arbeiten
wieder wrê einst. Die Meldung , daß die Kasseler Lokomoliven-
bauftrma Hentschel & Sohn die Nieder Werkstätten übernehmen
würde , entspricht nach Mitteilungen der Firma n cht den
Tatsachen — Eine Abordnung der geschlossenenEismbahnwcrkstatte
Nied hat den Eisenbahnministcr Oeser gebeten, sie zu empfangen,
um wegen der Wiedereröffnung vorstellig zu werden . Der
Minister hat es abgelehnt, die Abordnung zu empfangen.

, Gründerg (Qberb . ). 24 . Januar . (Menschenschick-
1a -Oie erwachsene Tochter des Landwirts Georg Horst

in Ober -Ohmen ließ sich infolge nervöser Ueberreizung bei
Gießen totfähren . — Am gleichen Abend verunglückte ihr
Mater tödlich . Der alte Mann verfehlte bei der Heimkchr
von einem Nachbarort in der Dunkelheit den Weg und
stürzte bei Eschersbach in einen Steinbruch , wo er am nächsten
Morgen zerschmettert ausgcfunden wMde . i

Hameln,  24 . Jan . (Großfeuer .) Seit heute
abend steht die große Roggenmühle , in der riesige Vorräte
an Getreide und tMehl lagern , in Flammen . .Man glaubt
nicht, den Brand lokalisieren zu können und befürchtet , daß
er auch auf das große Rpggenlager übergreifen wird.

Berlin , 24 . Januar . (Unverschämtheiten .) Zu
einem Zusammenstoß zwischen einem amerikanischen Journa¬
listen und einem Berliner Beamten der Sicherheitspolizei
kam es in der vergangenen Nacht in Schöneberg . Dort hörte
ein Unterwachtmeister der Sicherheitspolizei gegen 9 Uhr
abends Hilferufe einer Dame . Er ging den Hilsexufen nach
und wurde von zwei Herren , in deren Begleitung sich- ihre
Frauen befanden , um Hilfe gegen einen anderen Herrn ge¬
beten , der eine der Damen belästigt und ihren Ehemann , als
er sich, die Belästigungen verbeten mit Faustschjlägen bedacht
>hattc. Der Unterwachtmeister forderte den Angreifer auf,
Namen und Wohnung anzugeben . NM wurde der Unbe¬
kannte auch gegen den Beamten tätlich, beleidigte ihn durch
iSchimpsworte und rief : „ Ihr deutschen Schweine sreßt ja
nur amerikanischen Speck ! Ich werde dafür sorgen, daß
ihr keinen mehr bekommt ." Der Beamte nahm den Unbe¬
kannten , der deutsch- und englisch sprach, ffest und brachte ihn
zum Schöneberger Polizeipräsidium . Der Festgenommene ver¬
suchte auch dort gegen einen anderen Beamten tätlich zu
werden . Er wurde als amerikanischer Staatsangehöriger und
Vertreter der European Preß namens William I . Schweppen-
dieck, gebürtig aus — Hildesheim , fest-gestellt und dann
wieder auf freien Fuß gesetzt.

* An den Pranger!  Eine Hamburger Firma , Hal-
berts Propaganda -Bureau , Hamburg 19 , Eichrnstroße 48,
bringt es fertig, zweiteilige Reklamepostkarten mit der Ein¬
ladung zu Geschäftsverbindungen mit folgenden fettgedruckten
Ueberschriften und entsprechenden Text ins Ausland zu ver¬
senden : „Take advantage of the low rate of the German
Mark !“ „Profitez du cours bas de la marc allemande !“
„Profitieren Sie von dem niedrigen Kurs der deutschen
Reichsmark !"

* Ein Stör für 20 660 Mark.  Bemerkenswert ist,
so schreibt man aus Lübeck, das Ergebnis eines Störfangs
bei Elmshorn (Schleswig -Holstein .l Ein 367 Pfund schwerer
Stör erbrachte einen Ertrag von annähernd — 20 000 Mark!
Das Pfund Störfleisch kostete 42 Mark und der Kaviar das
Pfund 100 Mark . Wenn das noch lange so weitergehen sollte,,
macht der Wucher den Fisch irotz der größten Fänge zu einem
Lurusartikel , denn über zehnmal so viel als in Friedenszeiten
muß z. B . bereits für Schollen und Heringe selbst an den
Küstenplätzen Norddeutschlands bezahlt werden'

Hmtlfcfter tni
(Rr. 19 vom 27. Januar 1929.)

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
. Diejenigen Herren Bürgermeister , welche mit der Erledi¬

gung meiner Verfügung oonr 7. 1,, 20 ., Kreisblatt Nr . 6)
betreffend Einsendung der Bullen -, Wer - und Bockregister
noch im Rückstände sind, werden um sofortige Einsendung
ersucht. «

Limburg , den 23. Januar 1920,
•_ Ter Vorsitzende des Kreisau - fchnffes.

An die Herren Bürgermeister der
Ftaschenha .sgemeinden.

Ich erinnere hiermit an die Erledigung meiner Kreis¬
glattverfügung vom 15. d. Mts ., — Kreisblatt Nr . 11, —
betreffend Rindviehlieferung an die Entente und ersuche hm
schleunige Einsendung der Listen.

Limburg , den 26 . Januar 1920.
L . 4163II . Der Land rat.
- - - - -- *- e—

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In .den nächsten Tagen werden endlich die ersten Trans¬

porte unserer Gefangenen in Frankreich eintreffen . Es ist
wohl einem jeden in der Heimat ein Bedürfnis , diesen unseren
Gefangenen , welche im allgemeinen die schwerste Gefangen¬
schaft durchmachen mußten , einen schönen Empfang zu, be¬
reiten . Damit in dieser Hinsicht nichts versäumt wird , er¬
suche ich, mit größter Beschleunigung die auf meine Verfügung
vom 22 . August 1919 — Kreisblatt Nr . 195 — gebildeten
Empfangsausschüsse zusammenzuberufen Mnd zu beraten , was
für den Empfang unserer Kriegsgefangenen geschehen soll.
' 's Bis zum 30 . d. Mts . ist- mir zu berichten, daß, die
Sitzung stattgefunden hat und was für den Empfang der
Kriegsgefangenen beschlossen worden ist.

Limburg , den 20 . Januar 1920,
K - Wo . 584._ Der Land rat.

An die Herren Bürg «rn« jstek der Landgemeinden
! des Kreises Limburg mit Ausnahme von Elz.

Den in die Heimat zurücklehrenden Kriegsgefangenen
kann beinr Vorhandensein eittdr wirtschaftlichen Notlage aus
den vom Reiche zur Verfügung gestellten Mitteln eine wirt¬
schaftliche Beihilfe gewährt werden . Ferner kann ausnahms¬
weise die während der Dauer der Gefangenschaft nicht gezahlte
Löhnung unter bestimmten Voraussetzungen nachgezahlt wer¬
den . Die Anträge auf diese Bezüge müssen von den ehe¬
maligen Kriegsgefangenen bei der Kriegsgefangenenheimiehr-

' stelle gestellt werden . Sehr oft kommen Heimkehrer hierher,
ldenen "unbekannt ist, wo sich die für sie zuständige 'Kriegs¬
gefangenenheimkehr befindet und die sich erst haben durch¬
fragen müssen. Meine Anordnung vom 22. Augbst 1919
im " Kreisblatt Nr . 195, daß die Herren Bürge ^ ieister die
heimkehrenden Kriegsgefangenen auf die hier geschaffene
lKriegsgefangenenheimkehr aufmerksam machen sollen, scheint
nicht überall beachtet zu werden . Ich .erinnere deshalb
Nochmals an die genaue Befolgung dieser meiner Anordnung
Das Geschäftszimmer der Kriegsqefangenenheimlehr befindet
sich! m LiMburg im Malberdorfferhos , Zimmer Nr . 4 (Haupt-
äufgang ). Die Benachrichtigung der heimkehrenden Kriegs¬
gefangenen muß möglichst sofort nach ihrem Eintreffen er¬
folgen . Fast jeder Heimkehrer meldet sich- persönlich in
Limburg beim Bezirkskommando an , und kann bei der Ge-
legenheii dann auch auf der Kriegsgefangenenheimkehr vor¬
sprechen.

, Für die Heimkehrer aus Limburg , Hadamar , Camberg
und Elz befindet sich die Kriegsgefangenenheimkehc auf dem
Bürgermeisteramt ihres Wohnorts.

Limburg , den 20 . Januar 1920.
K . Wo , 585. Der Landrat.

- A» die Herren Bürgermeister des Kreises.
Wie aus den Verhandlungen mit den ehemaligen Kriegs¬

gefangenen , die in der hiesigen Kriegsgsfangenenheimkehr-
stelle' vorstellig werden , zu entnehmen ist, werden vielfach! die
seinerzeit von mir eingezogenen Fragebogen über die Kriegs¬
gefangenen als Anträge auf die wirtschaftliche Beihilfe an¬
gesehen. Dem ist, aber nicht so. Diele Fragebogen waren
nur für die Vorarbeiten zur Bereitstellung der erforderlichen
Mittel . Die Anträge auf die wirtschaftliche Beihilfe müssen
von den Heimkehrern «ei der Kriegsgefangenenheimkehrstelle

gestellt werden . Für die Städte Limburg , Hadamar » Cam
berg und die Gemeinde Elz besteht die Kriegsgefangenenheim¬
kehr auf der Bürgermeisterei ., und für die Heimkehrer aüs
den übrigen Landgemeinden des Kreises hier in Limburg
im Walderdorfferhof , Zimmer Nr . 4 , Heber die Gewährung
der Beihilfe entscheidet ein hier beim Landratsamt gebildeter
Hilfsausschuß ., bestehend aus sechs Personen , wovon vier
ehemalige Kriegsgefangene sind, die von den Gefangenen -,
und Kricgsbeschädigtenorganisationen benannt wurden . Damit
für sämtliche Kriegsgefangene , die bis jetzt daheim sind, und
Anspruch auf die wirtschaftliche Beihilfe erheben , die Ange¬
legenheit baldigst erledigt werden kann, ersuche ich mir dis
zum 30 . d. Mts . ein Verzeichnis eintzureichen, welche Kriegs¬
gefangenen ' bis jetzt daheim sind . Das Verzeichnis muß
folgende Angaben enthalten:
f , 1 . Name des Heimkehrers,

! 2 . Wann zur Entlassung gekommen?
, 3 . Wann ist er im Kriege zum Heere eingezogen worden?

4 . Seit wann hat er Beschäftigung und bei wem ar-
! beitet er?
> , 5. Stellt er Antrag auf die wirtschaftliche Beihilfe?

Aus dieses Verzeichnis hin wird dann der Hilfsausschutz
wegen Gewährung der wirtschaftlichen Beihilfe Entschließung
treffen.

Für die Folge ist mir jedesmal sofort Meldung zu er¬
statten , wenn ein Kriegsgefangener heimkehrl.
. Limburg , den 20 . Januar 1920 . '
K . Wo . 586 . Ter Lande«

Betrifft : Kriegsgefangene.
Alle, ehemaligen Kriegsgefangenen bei Austausch von den

feindlichen Regierungen ausgestellte Quittungen und Gut¬
scheine über Bargeld , zurügehaltene Löhnung und Arbeits¬
zulagen sind umgehend an die zuständige VersorgungsfteSe
(früheres Bezirkskommando ) einzusenden unter genauer An¬
gabe von Name , Vorname , Dienstgrad , letzter Feldtruppen¬
teil , Gefangenennummer und Heimatanschrift . Wegen der
Auszahlung sind Verhandlungen mit den feindlichen Staaten
ausgenommen und erfolgt nähere Bekanntgabe nach Abschluß
der Verhandlungen.

Reichsgesetzfiche Unfallversicherung der K rastwagenführ er,
Kutscher, Bootsleute und des Hilfspersonal wie Wagen¬

wäscher, Pferdepsleger . Dienstboten usw.
Die Besitzer von Kraftwagen . Pferdefuhrwerken , Reit¬

pferden , Wasserfahrzeugen (Ruder -, Segel -, Motorbooten)
Werden daraus hingewiesen , daß sie auf Grund der Reichs¬
versicherungsordnung verpflichtet sind, ihre Angestellten zur
reichsgesetzlichen Unfallversicherung anzumelden . Es handelt,
sich hier um solche Fahrzeug - und Reittierhaltungen , die
nicht als Bestandteil eines landwirtschaftlichen oder in¬
dustriellen Betriebes bereits bei der landwirtschaftlichen oder
einer gewerblichen Berussgenossenschast versichert sind. Neben
den reinen Prioatfahrzeug - und Reittierhaltungen kommen
hiernach die Kraftwagen -, Fuhrwerks -, und Reittierhaltungeu
der Aerzte , Tierärzte , Geistlichen, Amtspersonen , sowie der
verschiedenen Kleingewerbetreibenden (Pferde -, Vieh -, Kohlen -.
!Milchhändler -, Bäcker usw.) in Betracht , deren Gewerbe
Über den Umfang des Kleinbetriebes nicht hinausgeht und.
die deshalb nicht -Mitglied einer gewerblichen Berufsgenossen¬
schaft sind. Ferner sind oersicherungspflichtig die Kraft¬
wagen - und Gespannhaltungen der Gemeinden und Kommu¬
nalverbände , soweit die Fahrzeuge nicht in versicherungspflich¬
tigen gewerblichen Betrieben oder zu Lohnfuhren verwendet
werden . Ebenso unterliegen die Fahrzeughaltungen gemein¬
nütziger Unternehmungen (Vereine , Stiftungen und dekgl.)
der Versicherungspflicht . Für die Zwangsunfallversicherung
aller bei derartigen Fahrzeug - und Reittierbetrieben beschäf¬
tigten Personen ist dieBrrufsgenossenschast Nr . 63 (Ver¬
sicherungsgenossenschaft der Privatfahrzeug - Md -Reittierbe-
fitzer Berlin SW . 11, Kleinbeerenstraße 25 ) zuständig . Es
wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nicht etwa
nur die ständig beschäftigten Kraftwagenführer , Kutscher,
Bootsleute , sondern auch solche Personen der Versicherungs¬
pflicht unterliegen , die nur lose und wenig Arbeitsleistungen
an den Wagen oder bei den Pferden verrichten , wie z. B.
»Wagenwäscher, Kurbeljungen , Putzer , Pferdepfleger , Mit-
fahrer , Dienstboten usw. 1 .

Ta die unterlassene oder nicht rechtzeitig erfolgte An
imcldung derartiger , oersicherungspflichtiger Fahrzeug - und
Reittierhaliungen mit empfindlichen Geldstrafen geahndet wer¬
den kann, so liegt es im eigensten Interesse der Besitzer
von Fahrzeugen und Reittieren usw., die Anmeldung im-
berzüglich zu bewirken . Diese hat beim Versicherungsamt.
und zwar am Meckmäßigsten durch Vermittlung der Ge¬
meindebehörde des Wohnortes zu erfolgen.

Zur Anmeldung der Betriebe ist das nachfolgend
abgedruckte Fornrularmuster empfehlenswert.
’ Limburg , den 15. Januar 1920.

Brrstcherungsamt des Kreises Limb« - .

Schuljugtud . ' '
, Rach, der einhelligen Auffassung der Preußischen Staats¬
regierung ist ist die Schuljugend , die zu staatsbürgerlichen Ver-
iständnis erst herangebildet werden muß, vor unfruchtbarem
Zwist , sind Erziehung und Unterricht vor daraus sich er¬
gebenden tiefgreifenden Störungen zu bewahren . Das gesamte
Schulleben mutz daher von politischen Streitigkeiten aller ütt
freigehalten werden.

Daraus folgt:
1. Die Schule darf parteipolitischen Bestrebung «» unter

der Schuljugend keinerlei Förderung gewähren.
2 . Die Lehrer müssen jede mittelbare oder unntittelbare

-Beeinflussung ihrer Schüler nach, irgendeiner partei¬
politischen Richtung ^hin streng vermeiden.

3 . Tie Schüler haben sich innerhalb der Schule aller poli¬
tischen Streitigkeiten und jeder herausfordernden Bel » ,
nung ihres Parteiftandpunftes (z. B . durch Tragen
von Abzeichen) zu enthalten.

Die Provinzialschutkollegien und Regierungen wollen die
Leiter und Leiterinnen der sämtlichen ihnen unterstellten
Lehranstalten hiernach mit Weisung versehen.

Berlin , W . 8, den 14. November 1919.
Der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung.

(Schluß des amtlichen Teil ».!
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jlfätfdinalioiintf Bnllî arlti.
Freitag , den 30.Januar 1920, nachmittags 3Uhr

auf Webers Berg in Weilburg
Vortrag

des Herr« Abgevrduetiu Amtsgerichtrat Lall « « »»» aus Schmalkalden:

„Dentedilands Schicksalsfragen 66.
Freie Aichrcht. ZednimM niUIommtn.

■Oül'
rO t

4(19
1« AistM irr Kttisgr»M .-.Ndkllaho":

Professor Gropins.

Zucker-Ausgabe.
Auf Abschnitt Nr. 2 dir neuen Zuckerkarte kommen für

den Monat Januar 625 Gramm Zucker zum Preise von
Mk. 1.— per Pfd. zur Verteilung

Abgabe der Abschnitte in den Geschäften bis Mittwoch.
. Ablieferung durch die Gewerbetreibenden bis Freitag.

Ausgabe durch die Geschäfte ab Samstag
_ otMOi. « Vensm-rrWßaML.

Ausgabe von Butter
«» Kranke, werdende Mütter , Wöchnerinnen,

Kriegsbeschädigte von 50 % und mehr und
über 70 Jahre alte Personen.

Am Mittwoch , den 28. Januar wird von 2 bis 5 Ahr
i« der Aula des alten Gymnasiums im Hospitalhofe an
Kranke, denen von der Aerzte-Kvmmisfion Milch oder Nähr¬
mittel zuerkannt worden sind, sowie an die anderen oben vuf-
geführten Personen 125 Gramm Butter zum Preise »ou
Mk. 2.65 ausgezeben.

Als Ausweis ist die Milchkarte oder die Benachrichtigung
über die Zuleitung von Nährmitteln vorzulegen. 11(19

Stadt . Lebensmittelamt.

Volmschrr
MchriÄLw

üimrstVoUche
Zeitung

Lettin

Dezimal-
Wage,

50 Pfd. wiegend, noch gut
erhalten, zu verkaufen.

Wo, sagt die Expd.

Aufruf

zur Bekämpfung der Geschlechts-
---- - krankheiten.——-

Mit der Demobilmachung ist eine erschreckende Vermehrung der
Geschlechtskrankheiten  eingetreten und es werden die Familien,
nnd damit der Gesundheitszustand unseres gesamten Volkes aufs äußerste
bedroht. Die energische Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten ist daher
dringend erforderlich.

Diese Krankheiten werden nicht nur durch den Geschlechts¬
verkehr,  sondern auch auf mancherlei andere Art verbreitet.

Alle Geschlechtskrankheiten find sicher heilbar, wen« ke früh¬
zeitig in Behandlung kommen, d. h. früher, als eine Allgemeinerkran¬
kung des Körpers zustande gekommen ist. Es ist daher unbedingt not¬
wendig, daß die Geschlechtskranken möglichst früh in ärztliche Behand¬
lung kommen.

Nur die Aerzte sind imstande, die Geschlechtskrankheiten rechtzeitig
zu erkennen und erfolgreich zu behandeln. Man zögere daher nicht, bei
verdächtigen Haut- und Schleimhauterkrankungen sofort einen Arzt «m
Rat zu frage«.

Kranken, welche die ärztliche Behandlung nicht bezahlen können,,
kann kostenfreie ärztliche Behandlung zuteil werden.

Drr DorßtzM de» llamrna der Aeqtr hm

(Uni,
Landrat.

Der Kreisarzt
Dr. Tenbanm. Medizinalrat.

Freitag den 39 . Januar 1929 ,
nachmittags 1 Uhr

wirb auf dem hiesigen Bürgermeisteramt folgendes, Stammholz
teilweise vor dem Einschlag versteigert:

ea, ZOO Fßm..8>/.',ekiiMmmc,
„ KO „ Gchknftämink.

Ketternschwalbach» den 23. Januar 1920.
Der Bürgermeister:

8(19 Euderiw.

i Biunes Mki
® f ia ( .(rixedi Kl.

«öS  schötl tlf beflekM Haust
gew. und etwas kocht, für
sofort bei gUMl Lohn gesucht.

Zu etfr. in der Expd ^

~ Möbl. heizbaresZimmer
mit Morgenkaffee gesucht.

Angebotem. Preisangabe
unter Nr. 1(19 an die Exped.
d. Bl._

Gebrauchte
Schuster-Nähmaschine

zu verkaufen. 6(19
Althändlcr Schmidt,

Limburg , Römer 14.
Title fa]f M ; ?euc

Ginrichtung '
für ein Spezereigeschäst zü
verkaufen bei 9(17
Karl Brötz, Mensfelden

d Bet

Mi-  u.Lunsenleiden
I aller Slrt, wie Katarrhen, lubertulösen Erkrankungen, Asthma
u, I. w„ erhellen, wie zahlreiche Mtlteirungen von Aerzlen,

Apvtherern und Leidenden etnwandirei beweisen, unsere
[ -*■«*•- Notolin -Pillen

in jahrelanger Praxis - vorzügliche Erfolge.
Husten, Verscnleimimg, Äuswurf,

Nachlichweitz, Siiche im Rücken u. Brustschmer, hörten ans.
Appetit »■Körpergewicht Hoden sich ratch: allgemeines Wohl¬
befinden stellie sich ein, — Erhülllich die Echachicl zu 3,— M-
in allen Aporheken; wenn nicht vorrätig, auch direkt von uns

durch unsere Versandapolhere.
Anssührliche Broschüre kostenlos durch:

Ploetz & Co ., Berlin SW 68,_

zum Asstragen von Zütschrif-
ten gesucht, 3(19
Buchhandlg, J . M.Uaibach

Arbeitsbücher
Samstag, den 31. Januar 1910

nachmittags2 Uhr
kommen im hiesigen Gemeindewalh.

47  Eichküfllim«c »o» 60  Fst«.
zur Dersteigerung. 2(19

Dehr «, dm 27. Januar 1920,
Der Bürgermeister:

Bausch.

Tomßkll-Nklm Klndmga. z7
Jahreshauptversammlullg

am Mittwoch den 28 . d. Mts ., abends 8 Uhr im
Vercinslokal Stahlheber , Diezerstraße. ^ , .
10(i 9 Der Vorstand

!f 11 .E.ü.
Mittwoch den 28 . Januar 1920 , abends 9  Uhr

iot Bootshause:

Wonatsversammlung.
9 ^ 9  _ Der Borstand.

Kino, Neumarkt.
Heule zum letzten Haie

Yeritas vincit

Suche eine gute junge

Saanenziege
sowie ein Stamm

jmgc Legehühner
(ca. 6 Stück mit Hahn) am
liebsten Italiener zu kaufen.

Angebote an 7(19 jKarl Albus , zu haben in der
Keltenbach (Nassau), ! Kreisblatt -Druckerei.

Karl Kessler,
Samenhandlung , Iiimhurg ( Lahn)

Gartenfiimereien
in bekatiliter guter Qualität eingktroffen. 4(16

Beste Bezugsquelle für Wiedervirtäufer.

SämÄche BürsteWaren
irr**a. FriedenSqual-̂ät, sowie

Kokosbese«, Kokosmatten, Rotz-
haarbefe«, Handfeger,

I». Scheuertücher. Fensterleder,
Rakftabaft»WB

l'svsrllNKs-XllseblÄx pro Zedaedtol Mk. 1.—.

hin 1 meret.
Limburg, Frankfurters!!-. 15.

Fernruf 277. — 7(2

Brennholz.
Zirka 50 bis 60 Waggon Buchen - « . Eichen¬

scheit zu kaufen gesucht. ®'19
1 Offerte mit Preis biite zu richtrn an

Heinrich Heil (Kohlenkasse)
Nieder Wöllstadt.

Anfanr 0 .15 Uhr und 8 .4 » Uhr. 12/19

Difitkllltkll
«erden sauber angefertigt in der

Druckerei des Kreishattes.
frlirurrtninczu haben in der

Krtisklelt-Ikiikttki.

Das Sehr iler Msleiijpi
des neuen iVaterlandes (ist zu
Hude. Nach dem furchtbaren Zu¬
sammenbruch und der taumelnden
Ratlosigkeit der ersten Monate sind
in der Verfassung die Richtlinien
für die Zukunftsarbeit unseres Volkes
medergelegt worden. Die planvolle
Arbeit hat damit wieder begounen
und, leiden wir auch noch unter
de« Nachwehen des verlorenes
Krieges und der5 jährigen Hunger¬
blockade, so ist doch eine deutliche
Festigung der Verhältniffe, eine Be¬
ruhigung im Kampf der Meinungen
eingetreten, die mit dem

bevorstehenden Eintritt
-es Frredenszuftaudes

sich noch steigern muß. Dann wird
es gelten, rastlos Stein für Ste«
herzuzutragen und theoretischu. prak¬
tisch den Bau zu fördern, der unser
»eues Heim werden soll. Hierbei fft
die Mitarbeit gerade der kleinen
Presse unerläßlich. Der

Limburger Anzeiger
hat die schweren Tage der Papier-
not, Die ihn unverschuldet getroffen
hatte, überwunden. Er kann nun
wieder in gewohntem Umfang die
durch zahlreiche Leitartikel unter¬
stützte politische Benachrichtigung
aufnehmen. Der lokale und pro¬
vinzielle Teil wird durch die Ge¬
winnung neuer Korrespondenten
weiter ausgebaut. Daneben dient
der Unterhaltung der fortlaufende
spannende Roman. Der amtliche
Teil ist für jeden, der am staats¬
bürgerlichen Leben teilnimmt, un¬
entbehrlich.

kMUH 15
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